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Dienſtag, den 6. October. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


München, Montag 5. October. 
Der Herzog und die Herzogin von Alengon reiſen 
heute Abend in Begleitung des Herzogs Karl Theodor 
in Baiern zum Beſuche des kaiſerlichen Hofes nach 


Wien. a 

Wien, Montag 5. October. 
Laut Privatnachrichten aus Konſtantinopel iſt daſelbſt 
eine Verſchwörung der jungtürkiſchen Partei entdeckt, 
welche bezweckt, den Sultan zu ſtürzen und ſeinen 
präſumtiven Nachfolger, Murad Effendi, zum Sultan 
zu proklamiren. Zahlreiche Verhaftungen haben ſtatt ⸗ 
gefunden. 

Prag, Sonntag 4. October. 
Heute baben neue Pöbelexceſſe ſtattgefunden. Die 
Fenſter des deutſchen Theaters wurden mit Steinen 
eingeworfen. Die Cavallerie mußte einſchreiten. 

Bukareſt, Sonntag 4. October. 

Die Exceſſe gegen die Juden in Galatſch, wobei die 
Synagoge geſtürmt und etwa zwanzig Perſonen ver 
wundet wurden, ſind durch energiſches Einſchreiten 
des Militairs unterdrückt. 
Rom, Montag 5. October. 

Es wird verſichert, der Papſt werde der Königin 
Oſabella, falls fie hierher kommt, den Quirinal zur 
Verfügung ſtellen. 

Madrid, Sonntag 4. October. 
Caballero wird mit den Truppen Serrano's und 
Novaliche's heute Nachmittags erwartet. Ein glän⸗ 
zender Empfang iſt vorbereitet. Espartero begläd- 
wünſchte Serrano telegraphiſch und erklärte, er werde 
nicht nach Madrid kommen. Die „Amtszeitung“ 
veröffentlicht Madoz' Entlaſſung als Juntapräſident; 
derſelbe wird durch Aguirre erſetzt werden. Serrano 
forderte Prim und Olozaga auf, eine proviſoriſche 
Regierung mit ihm zu konſtituiren, welche ein 
Miniſterium ernennt und das Land bis zum Zuſam⸗ 
mentritte der Cortes regiert. 

Paris, Montag 5. October. 
Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: Die Madrider 


Junta hat Serrano zum Armeechef ernannt, Esca⸗ 


lante (zur demokratiſchen Partei gehörend) zum Chef 
der Nationalmiliz. Die Königin Chriſtine [Mutter 
der entthronten Königin Ifabela] hat ſich am 4. d. M. 
auf einem franzöſiſchen Dampfer nach Frankreich ein⸗ 
geſchifft. 

— Laut Briefen aus Madrid vom 2. d. Mts. 
fiegten bei den Wahlen zur Centraljunta die Demo- 
kraten über die Unioniſten und die Progreſſiſten; 
Serrano und Prim find vollſtändig einig, der Be 
wegung einen gemäßigten Charakter zu erhalten. 

Dublin, Sonntag 4. October. 
Heute fand hier, aus Anlaß des Begräbniſſes eines 
eniers, eine große feniſche Prozeffion ſtatt, an der 
ſich etwa 3000 Perſonen betheiligten. Die Theil 
nehmer trugen ſämmtlich das Parteiabzeichen. 
Warſchau, Sonntag 4. October. 
Der Kaiſer iſt mit dem Großfürſten Alexis um 4 Uhr 
von hier abgereift. Dieſelben werden in Bialyſtock 
eine Stunde verweilen und morgen Abend 7 Uhr in 
Ezarstoje Selo eintreffen. 
Alexandria, Sonntag 4. October. 
Die Legung des Kabels iſt glücklich beendet. 


Politiſche Rundſchau. 
Ein Berliner Correſpondent bezeichnet den 
17. October als den Tag, an welchem Graf Bis⸗ 
marck beſtimmt nach Berlin zurückkehrt. — 


Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, 
iſt in Hannover eingetroffen und hat alsbald eine 
Zuſammenkunft mit dem Oberpräſidenten gehabt. 
Seine Anweſenheit hat die Beſprechung über erhebliche 
Punkte in den Vorlagen zum Zwecke, bei denen die 
hannoverſche Ständeverſammlung zu Rathe gezogen 
werden fol. Zu diefen Vorlagen wird außer den 
ſchon erwähnten auch eine über Aufhebung der Ge⸗ 
ſchlechtsvormundſchaft gehören, die in Schleswig- 
Holſtein ebenfalls beſeitigt werden fol. — 


In den national » liberalen Kreiſen beſchäftigt 
man ſich jetzt vorzugsweiſe mit der Kreisordnungs⸗ 
frage und der Organiſation der Provinzen; indeß iſt. 
es unter den Abgeordneten der Partei noch zu keiner 
Beſprechung über die einzubringenden Anträge ge⸗ 
kommen. Ein Geſetzentwurf wird von den National- 
liberalen beſtimmt nicht vorgelegt werden, es mangeln 
dazu alle Vorbereitungen. — 


Bei dem Präſidium des deutſchen Handels⸗ 
tages gehen fortdauernd Anträge ein, welche bekunden, 
daß die zwiſchen den Syſtemen des Freihandels und 
Schutzzolles vermittelnden Beſtrebungen ſich auf dem 
Handelstage lebhaft Geltung zu verſchaffen ſuchen 
werden. — 

Der heſſiſche Kurfürſt will angeblich von Prag 
nach der Schweiz Überſiedeln, wo er am Genfer See 
bereits eine Villa gekauft haben fol. Der Kurfürft 
erwartet einen baldigen Krieg und hält ſich in dieſem 
Falle in der Schweiz für ſicherer als ſonſtwo. — 


Noch will man hier nicht glauben, daß der zweite 
Akt der ſpaniſchen Revolution ein Bürgerkrieg werden 
könnte. Die Peſſimiſten blieben bisher ſtark im 
Unrecht. Die Führer der Bewegung waren und 
find noch einig, die Cortes werden diejenige Regie⸗ 
rungsgewalt ſchaffen, die von der Mehrheit des 
Volkes gewollt wird. Es iſt gewiß richtig, daß eine 
Republik wenig Chancen hat, die wenigſten aber hat 
irgend einer der Bourbons, ſie fallen alſo aus, der 
Prinz von Aſturien, der Königin Sohn, ganz gewiß 
und zu allererſt. Hat ihn doch feit lange das Voll 
mit dem Beinamen Prismultijo gebrandmarkt, damit 
unvergeſſen bleibe, daß man für feinen Vater den 
Garde Offizier Prismulto hält, einen der erſten 
Geliebten der Königin. Marfori iſt eben nur ihr 
letzter oder vielmehr ihr augenblicklicher. Der Prinz 
von Aſturien hat alſo ſchon um deswillen keine Aus⸗ 
ſicht; er würde die Leute tagtäglich an die Königin 
Iſabella erinnern, die das Landvolk mit dem Rufe: 
muera, muera esta puta! (Tod, Tod der Dirne!) 
umſchrie, als ſie eben im Begriff ſtand, das Land 
zu verlaſſen. Es iſt die Rede von einer Vereinigung 
Spaniens mit Portugal. Der König von Portugal 
hat die Union abgelehnt. So bleibt, weil die Carliſten 
nicht beſſer ſind als die Bourbons, nur noch die 
Wahl irgend eines fremden Fürſten, und es iſt nicht 
möglich, ſchon jetzt angeben zu wollen, auf wen die 
Spanier ihr Augenmerk richten. Das allgemeine 
Intereſſe iſt befriedigt, wenn der neue ſpaniſche Fürſt, 
unabhängig von Frankreich, tüchtig genug iſt, dem 
ſchwer heimgeſuchten Lande eine gute Verfaſſung zu 
geben, freifinnig zu regieren und das ſchöne herrliche 
Land Europa gewiſſermaßen wiederzugewinnen. Denn 
bisher fiel es bei allen wichtigen Entſcheidungen voll» 
ſtändig aus, es war zu ſehr herunter gekommen. 

In dem Proteſt der Königin Jſabella ſagt fie: 
Nach reiflicher Ueberlegung und ernſten Berathungen 
habe ich es für zweckmäßig erachtet, in den Staaten 
eines erhabenen Alliirten diejenige Sicherheit zu ſuchen, 


Damiger Dampfboot. 


1868. 
39 ſter e Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bürean. 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. un Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenftein & Vogler. 


welche mir nothwendig iſt, um unter dieſen ſchwierigen 
Verhältniſſen ſo zu handeln, wie es mir in meiner 
Stellung als Königin zukommt, und wie es mir die 
Pflicht gebietet, auf meinen Sohn meine durch das 
Geſetz geſchützten, von der Nation beſchworenen und 
durch 35 Jahre voll Opfer, Wechſelfälle und Beweiſe 
liebevoller Zuneigung bekräftigten Rechte zu über⸗ 
tragen. — Wie oft fie, die Königin Iſabella, die 
nicht blos von der Nation, ſondern von ihr ſelber 
beſchworenen Geſetze verletzt hat, verſchweigt ſie 
wohlweislich. 


Die Bewegung in Spanien iſt nicht nur gegen 
die bourboniſche Dynaſtie, ſondern zugleich gegen die 
ausſchließliche Herrſchaft des Katholicismus gerichtet. 
Mit dem Rufe: „Weg mit den Bourbonen“ verbindet 
ſich bereits der andere: „Weg mit den Jeſuiten, weg 
mit den Ordensgeiſtlichen!“ In Barcelona wurde 
am 30. September das Signal zu dieſer Bewegung 
durch die Vertreibung der Patres von der Geſellſchaft 
Jeſu gegeben. — 


Daß Frankreich auf dem beſten Wege iſt, Spa⸗ 
nien bald um nichts zu beneiden zu haben, geht ſchon 
daraus hervor, daß es augenblicklich vierzehn Reli⸗ 
gionsgemeinſchaften zählt; in dieſen befinden ſich 
18,000 Männer und mehr denn 90,000 Frauen, 
die ſich dem Kloſterleben widmen. Es kommen ein 
Mönch oder eine Nonne auf je 346 Einwohner!) 
Im Verhältniß zu feiner Einwohnerzahl hat Frank⸗ 
reich wohl weniger Mönche als Spanien, aber zwei 
und ein halb Mal ſoviel Nonnen. — 


Das ſignaliſirte Apoſtoliſche Schreiben Pius IX. 
an alle Proteſtanten und andere Akatholiken, durch 
welches dieſelben an dem im nächſten Jahre zu fei⸗ 
ernden ökumeniſchen Coneil theilzunehmen eingeladen 
werden, liegt im Wortlaute vor. Die Proteſtanten 
und andere Akatholiken werden berufen, um mit 
den aus der ganzen Welt zuſammenkommenden Bir 
ſchöfen alle jene Maßregeln treffen zu können, 
welche am zweckmäßigſten und nothwendigſten find, 
ſowohl um die Finſterniß fo vieler verpeſtender Irr⸗ 
thümer zu zerſtreuen, die zum größten Schaden der 
Seelen von Tag zu Tag überall mehr herrſchen und 
wüthen, als auch um in den Unſerer Wachſamkeit 
anvertrauten chriſtlichen Völkern das Reich des 
wahren Glaubens, der Gerechtigkeit und des wahren 
Gottesfriedens von Tag zu Tag mehr zu begründen 
und auszubreiten.“ An einer andern Stelle des 
Schreibens heißt es: „Darum mögen alle die, 
welche an der Einheit und Wahrheit der katholiſchen 
Kirche nicht feſthalten, die Gelegenheit dieſes Concils 
ergreifen, durch welches die katholiſche Kirche, der 
ihre Vorfahren angehörten, einen neuen Beweis 
ihrer innigen Einheit und ihrer unüberwindlichen 
Lebenskraft giebt, und dem Bedürfniſſe ihres 
Herzens entſprechend aus jenem Zuſtande ſich 
loszureißen trachten, in welchem ſie über ihr eigenes 
Heil nicht ſicher ſein können. Und ſie mögen nicht 
aufhören, die brünſtigſten Gebete dem Gott der Er⸗ 
barmungen darzubringen, daß er die Wand der 
Trennung zertrümmern, die Finſterniß der Irrthümer 
verſcheuchen und ſie in den Schooß der heiligen Mutter⸗ 
Kirche zurückführen möge, in welcher ihre Vorfahren 
die heilſame Weide des Lebens hatten, und in welcher 
allein die ganze Lehre Jeſu Chriſti bewahrt und 
überliefert wird und die Geheimniſſe der himmliſchen 
Gnade ausgeſpendet werden.“ — ö 


thorbrücke in den Stadtgraben. Als er aus der Tiefe 
des kalten Elementes in die Höhe kam, ſchrie er 
jämmerlich nach Hilfe. Es müſſen ihm alſo ſeine 
Snubſtmotdgedänten vergangen ſein. Mit vieler Mühe 
gelang die Rettung. 

— Eine bekannte Diebin, die längere Zeit nicht 
ermittelt werben konnte, iſt geſtern ins Gefängniß 
gebracht. 

— Jn der Nacht zum Sonntag iſt ein dem Hof⸗ 
beſizer Herrn G. Hellwig zu Gr. Walddorf ger 
höriges Hockling auf der Weide abgeſchlachtet worden, 
und hat der Beſſtzer eine Prämie von 5 Thltn. auf 
die Ermittelung der Diebe ausgeſetzt. 


Stadt⸗ Theater. 

m „Don Carlos“ welcher geſtern zur 
Aufführung kam, giebt uns einen beſonders wichtigen 
Aufſchluß über den damaligen Seelenzuſtand Schillers 
der Charakter des Marquis Pofa, wogegen in dem 
Jufanten von Spanien mehr der frühere Zuſtand 
unſeres Dichters wiedergegeben iſt. Während der 
Anlage nach Don Carlos in dem Drama eine über- 
wiegende Wichtigkeit erhalten ſollte, ſo erhebt ſich 
doch Marquis Poſa immer mehr und mehr zur Haupt⸗ 
perſon, bis er im dritten Act ſich vollſtändig der 
Handlung bemächtigt, woraus offenbar die Vorliebe 
des Dichters für- denſelben hervorgeht. Intereſſant 
iſt nun, gerade dieſen Charakter von einem Künſtler 
dargeſtellt zu ſehen, bei dem man ein gründliches 
Studium Schillers, vereint mit ſtrebſamem Eingehen 
auf die einzelnen Gedanken, vorausſetzen kann. — 
Herr v. Erneſt war als Marquis Poſa der edle, 
unerſchütterliche Menſchenfreund, der den Don Carlos 
ſowohl um ſeiner ſelbſt willen liebt, als auch, weil 
er in ihm einen Retter der lange getretenen Unter 
thanen ſieht. Edel waren Wort und Haltung. Nur 
was ihm der ſichtende Verſtand als gut und groß“ 
erwieſen, dafür glüht feine Begeiſterung, die deshalb“ 
auch Kraft der That und der Ausdauer iſt, die ihn 
entweder ſiegen oder fallen läßt. Herr v. Erneſt 
ſprach aus innerer Wärme, er entwickelte einen 
ſchmelzenden Redefluß ohne gemachte Declamation. 
Die herrlichen Gedanken Schillers, in erhabene Worte 
gekleidet, mußten, ſo vorgetragen, begeiſtern. Herr 
d. Erneſt fand einen enthuſiaſtiſchen Beifall. — 
Herr Bauer (Don Carlos) hatte den königlichen 
Jüngling, in deſſen Herzen unglückliche Liebe 
und Thatendurſt kämpfen, ihn bald ohnmächtig 
in Verzweiflung verſenkend, bald ihn zu den kühnſten 
Thaten erhebend, recht ernſt ſtudirt, deshalb fehlte 
es auch ihm nach den Effeetſcenen nicht an Beifall 
und Hervorruf. Unſere Erwartungen von Herrn 
Bauer wurden geſtern übertroffen. — Hr. Free ⸗ 
maun hatte die ſchwierige Rolle des Königs Philipp, 
übernommen, eines Hertſchers, der Allen den Fuß 
auf den Nacken ſetzt, bei dem ein menſchliches Ge⸗ 


r en wage gag un ct gag inpriime neden fühl nur dann rege werden kann, wenn die Eiferſacht 


8 1 7 it dem Stolze verbindet, um ihn zu beunru⸗ 
über die in dieſer Beziehung gemachten naturwiſſenſchaft, ſich Muren, 3 Nik . 3 ‚ 
lichen Erfindungen, keeſläcte Man in a higen, und bei dem ſelbſt in dieſem Falle die Rach⸗ 
die vetſchiedenen elektriſchen Erſcheinungen, das Gewitter,] ſucht des Hochmuths alle andern Vorzüge nieder⸗ 

drückt. Das Spiel des geehrten Rünſtlers war wohl 


— . an . 900 

‚mit die Erſchetnungen des Galvaniemus, gab ſchlieblich durchdacht, aber die Rolle für feine Individualität 

eine eingehende Schilderung der Galvanoplaſtik und , e, a N 

ihrer Veiwendung für das 1 eber. Der all-] nicht paſſend. Die Bewegungen, ſein Gang wurden 

gemein verſtändlſche, inſtruetſve Vortrag, der durch große öfters zu lebhaft, zu jugendlich, wie Or. Freeman 
auch mehrmals den jtarren Egoiſt vergeſſen ließ und 

ex se ipso ſpielte. Das Talent iſt da, nur muß 


Zeichnungen trefflich illuſtrirt wurde, erfreute ſich 
— 1 Beifalls der ziemlich zahlreichen Ver⸗ 
amm f f Hr. Freemann feine herrlichen und feltenen Mittel 
— Dae Nothgewerbegeſetz hat unter den bieſtgen mit künſtleriſcher Einſicht zu verwerthen ſuchen. — 
Dienſtmanns⸗Jaſtituten eine neue Conkurrenz hervor⸗ Frl. Webers (Cboli) hatte in ihrem geſttigen erſten 
Debüt auf umferer Bühne einen ſchweren Stand. 
Ihre mehr ſchwierige wie dankbare Rolle gehört be⸗ 


gerufen, indem ſich jetzt neben den bereits beſtehenden 
Jaſtituten, ein „ſelbſtſtändiges Dienſtmaanscorps““ 

kanntlich zu den ausgezeichneten Leiſtungen der Ftau 
Director Fiſcher, die notoriſch in derſelben wenig 


etablirt hat, welches dieſe Bezeichnung als Deviſe 

an der Kopfbedeckung führt und durch die Hinter⸗ 

lezung einer Caution und Zahlung der Gewerbeſteuer mächtige Rivalen in Deutſchland zählt. Wit halten 

das Recht erlangt, nach eigener Taxe die Bedienung A mit unferm RA dr Webers bis 
nach ihrem zweiten Auftreten zurück. — Frl. Gui. 
nand (Eliſabeth) ſpielte mit viele m Eifer und Fleiß. 


des Publikums zu beforgen, ohne von einem Inſtituts⸗ 
Vorſteher abzuhängen. in det 4 
— Bon der Vin ck'ſchen Rhederei ſoll wiederum Erſcheinung d n 
Ka geſtrandet ſein. Weitere Nachrichten werden 998 e e e dee 
erwarte 175 H 5 N 2 
1 nad 0 Pflege bedarf, ihre Deelamation verſtändig und die 
| sfr Der Werkmeiſter Herr C. G. Keüger, J Toilette elegant. — Den Herten Nötel, Gufnand, 
welcher ſeit Begründung der Marine in derſelben als Alexander und der Frau Spitzeder war in 
Bootsmann gedient hat, jetzt Vorſteher der Taller · ſihren kleine Nollen das eifrige Bemühen anzu⸗ 
werkſtätte iſt und ſich durch bedeutende Jachkenntniß sehen, zur Rundung und Einheit det Darſtellung 
i beging geſtern fein 25 jähriges Amts ⸗ hinzuwirken, welches die Vorſtellung mit zu einer 
ubiläum. 11 1 1 denen! Je 
| — Geſtern Abend 8 Uhr veranſtalteten die hiefigen Fr Wlgerheitten gelungenen machen half. N 
Maurergeſellen einen Fackelzug und rückten mit einem Geri cht 83 e it un g. 
Criminal-Ger icht zu Danzig. 


uſikcorps an der Spitze von dem Dominifanerplag | 
) Die verehel. Dorothea Norden geb. Fürſt und 


us nach der Laſtadie, woſelbſt fie ihrem Meifter || - 3 
Herrn Pasdach zur Feier feines 25jährigen Mei- die verehel. Florent, Acer mann geb. 2 erſel 
ſterjubiläums eine Serenade ee Bier Fackeln Haben nachweielſch ale hat dem Jahrmarkte zu 


— Geſtern wurde wiederum eine Heerde engliſcher 
Zuchtſchafe, beſtehend aus 46 Stück Mutterſchafen ſo 
wie zwei Füllen des Notfolker Ackerſchlages, welche 
mit dem Dampfer „Ida“ aus London hier eſnge⸗ 
teoffen find, ſteneramtlich abgefertigt und nach Gütern 
auf der Höhe befördert. a 2 

—Jn der letzten Generalverſammlung' des Mir 
litair⸗Bereins wurde die Vorſtandswahl bewirkt und 
für das nächſte Vereinsjahr wiederum die Herten 
Büchſencachermeiſter Döring zum Vorſitzenden, 
Gillmann zum Stellvertreter, Bonatz zum Ren» 
danten, Preuß zum Schriftführer, ſſerſchmidt 
zum Vergnügungs⸗ und Werner zum Häuslich⸗ 
feitö-Borftcher gewählt. Der Vetein zählt 212 Mit⸗ 
glieder. " K a 

—[Handwerkerverein.] Herr Dr. Scheppky 
hielt geſtern einen Vortrag über Oxydationsprozeſſe, 
verbunden mit vielfachen Experimenten, durch welche 
ei die Verbindungen des Sauerſtoffs mit andern 
Körpern erklärte. Ein ſehr hübſches Experiment war 
das Verbrennen von Schwefel in Sauerſtoffgas. 
Nachdem der Hett Vortragende über Beleuchtung 
und Heizung — Entziehung des Koblenſtoffs bei der 
Stahl⸗ und Eiſenfabrication durch den Oxydations-. 
und Friſchprozeß — die Silbergewinnung — und 
den Keimungsprozeß der Pflanzen Belehrungen er⸗ 
theilt, erwähnt derſelbe -noch der neueren Theorie der 
Chemiker bei Beſtimmüng der Verbindungen durch 
Verdoppelung; der Atomgewichtstheile. — Die ein ⸗ 
gegangene Frage: Welche Reſultate der Arbeiler⸗ 
Congreß erzielt habe, wird in der nächſten Sitzung 
beantwortet werden. Herr Dr. Hein wirft ſchließlich 
die Frage auf; ob es nicht zweckmäßig und Koſten 
erſparend fein würde, gelegentlich der Aufgrabung 
unſerer Straßen Behufs Legung des Röhrennetzes 
it die Waſſerleitung gleichzeitig die Siele für die 
K 


Boeales und Probinzielles. 
Danzig, den 6. October. 

— S. K. H. der Kronprinz hat an das Königliche 
Oberpräſidium der Provinz Preußen folgenden Erla 
gerichtet: „Gelegentlich Meiner diesjährigen Inſpfei⸗ 
rungsrelſen durch einen Theil det Provinz Preußen 
iſt mir aller Orten ein ſo herzlicher und warmer 
Empfang bereitet worden, daß es mir nur zur großen 
Befriedigung gereichen kann, hierfür Meinen Dank 
und Meine Anerkennung auszusprechen. Ich erſuche 
deshalb das Königliche Oberpräſidium, dies den ber 
treffenden Kreiſen und Ortſchaften bekannt zu machen. 
(gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz, General der 
Infanterie, kommandirender General des II. Armee⸗ 
Corps.“ 

— Der Contreadmiral Kuhn iſt von einem be⸗ 
denklichen Augenleiden heimgeſucht; er wird jetzt zu⸗ 
nächſt einen längeren Urlaub nehmen, um ſeine Ge⸗ 
ſundheit wiederherzuſtellen. 

— Nach den beim Commando der Marine einge⸗ 
gangenen Nachrichten iſt S. M. Brigg „Rover“ am 
2. d. von Plymouth in Vigo angekommen, am 3. d. 
wieder nach Liſſabon und S. M. Dampfkanonenboot 
„Delphin“ an demſelben Tage von Goletta bei 
Tunis nach Malta und Athen in See gegangen. 

— Am 1. October hat eine weitere Beurlaubung 
von Manuſchaften der Armee, und zwar von jeder 
Escadron der geſammten Capallerie 3 Gemeine und 
von jeder Fuß batterie der Artillerie 2 Kqnoniere, 
ſtattgefunden. Hierdurch iſt eine abermalige eduction 
des Heeres ſtandes von 2000 Mann hervorgerufen worden. 

— Die erſte Compagaie der See ⸗⸗Artillexie- Ab ⸗ 
theilung, früher in Danzig und Stralſund, iſt am 
Jahdebuſen ſtationirt worden. V 

— Das Bundesgefeg wegen des Betriebs der 
ſtehenden Gewerbe behält, wie bekannt, auch für 
„Aerzte“ die bestehenden Beſchränkungen bet. Die 
Thierärzte behalten damit’ gleichfalls den Schutz, 
welcher der ärztlichen Praxis zu gewähren war. 

— Es logirten in der Herberge „Zur Heimath“ 
Große Mühlengaſſe Nro. 7, im April 24 Perſonen, 
im Mai 74 P., im Juni 90 P., im Juli 69 P., 
im Auguſt 71 P., im September 83 P., in Summa 
411 Perſonen. e N 

— Aüf ſolch enorme Erträge, wie ſie in dieſem 
Jahre trotz der Monate langen Dürre von Rund⸗ 
getrede und den Kartoffeln erzielt find, wiſſen ſich⸗ 
die älteſten Landwirthe nicht zu beſinnen; ſo hatten 
3, B. 5 Schffl. Wicken Ausſaat 120 Schffl., 8 Ship: 
weiße Erbſen 116, Schſfl., 35 Schſfl. Kartoffeln 
984 Scheffel gegeben. Frühere Waldländereien 
ſcheinen der trockenen Witterung am meiſten wider⸗ 
ftanden zu haben. 

— Der Herr Stadt⸗Kommandant Exc. v. Borcke, 
welcher zur Verſchönerung des Garniſonkirchhofs auf 
dem Hagelsberge ſeither ſchon ſehr viel gethan, hat 
jetzt auch die Genehmigung des Kriegs⸗Miniſteriums 
herbeigeführt, daß ein Kirchhofsbrunnen angelegt 
werden darf. Das Rönfgl. Pionier⸗Batäillou ! hat mit 
der Ausgrabung deſſelben heute begonnen; man glaubt 
ca, 80 — 100 Fuß Tiefe zu gebrauchen. Dieſe Mit⸗ 
theflung wirs ſicherlich eine lebhafte Freude erregen, 
indem die Pflege der Gräber weſenklich vhdurch er⸗ 
ſchwert wurde, daß das Waller aus dem Brunnen 
am Stadtläzateth die weite Sttecke nach der Anhöhe 
hinauf geſchafft werden mußte. . 

— Zu Ehren des Geburtstages Sr. Kgl. Hoheit 
des Prinzen Albrecht von Preußen hatte Hert 
Bildhauer Freitag am vergangenen Sonntag das 
Publikum zum Beſuch des Muſeums eingeladen und 
in Refectorſum die Büſte des Gefeierten ſinnreich 
geſchmückt und von den Büſten der Ahnen des Hauſes 
Hohenzollern und der regierenden Herrſcherfamilie 
umgeben, aufgeſtellt. Ein zahlreiches Publikum war 
der Einladung des Künſtlers gefolgt. — Wie verlautet, 
wird fi die Provinzial » Gewerbefhule eine eigene 
Mode irklaſſe ertichtet und fie dieſelbe die ſchon 
recht ethebliche Sammlung des Muſeums benutzt 
werden. f 5 

— Welchen Schwierigkeften der Verkehr mit un⸗ 
ſeren ruſſiſchen Nachbarn unterliegt, wird durch fol⸗ 
genden Vergleich habſch illuſtrirt. Nach den Verei⸗ 
nigten Städten von Nordamerika werden jetzt Port 
e, angenommen. Eine Summe von 
5 Thölerv, nach St. Louis odet Pittsburg eingezahlt, 
koſtet 6 Sgr. Porto. Will dagegen Jemand eine 
gleich große Summe nach der nächſten Grenzſtadt 
0 der polniſchen Seite ſchicken, fo hat er das 
Held zunächſt fauber einzupacken, dem Briefe zwel 
fogen. Deklarationen beizufügen und an Porto etwa 
10 Sgr. zu entrichten. Dies Mißderhältuiß ift ein 
wenig ſtark. Auf die Entfernung berechnet, verhält 
ſich der erſtere Portoſatz zum zweiten wie 1 : 400. 


anatifitung der Stadt zu legen. Herr F. W. 

cüger bemerkt, daß dem Bau der Siele und 
Kanäle die Einrichlung der Pumpenſtation reſp. 
Legung der Abflußröhren unter der Weichſel und 
Mottkau voraufgehen müſſe! Hert ee 
v. Winter habe bereits den Herrn Geh) Oberbau⸗ 
rath Wiebe erſucht, eln beſonderes Canaliſations - 
projekt für die Niederſtadt auszuarbeiten, weil dieſer 
Staditheil beſonders canaliſtrt werden miſſe und ſich 
dennoch ſpäter an die andern Stadttheile anſchließen 
könne. Dieſe Canaliſation würde mit geringen Koſten 
herzuſtellen ſein und die Bürger könnten ſich von der 
Zweckmäßigkeit derſelben Ueberzeugung verſchaffen, 
bevor auf das allgemeine Projekt eingegangen würde. 
Es wird noch erwähnt, daß die Betriebskoſten des 
Canaliſationswerkes ſich nicht ſo ſehr hoch belaufen 
würden, da nur eine Dampfmaſchine von 36 Pferde- 
kraft dazu erforderlich iſt. f 
— Im kathol. Geſellen Verein wurde geſtern das 
Winter Semeſter mit einem intereſſanten Vortrage des 
Herrn Lehrer Block über „Elektrieltät“ eröffnet. Der 


0 1 bi iſter Rei 6 
wurden auf dem Legenthorplatz gelöſcht. Saiten B reeıte —— 
— Geſtern Morgen bei lebhafter Paſſage ſtürzte fih | geftohlen. Sie wurden dafür mit je 14 Tagen Gefäng⸗ 
der Arbeiter Aug. Koſchnitzki von der Jakobs ⸗ | nik beftraft. a 


„ 2) Der Knabe Carl Jul. Jahr von bier ift ge- die andere noch nicht völlig das Schwabenalter er⸗ 
ſtändig, zu Langefuhr im Zimmermänn'ſchen Gaſthauſe x i 
dem Bahnwärter Koppen hagen vom Ladentiſche 
2 Pfund Schweinefleiſch geſtohlen zu haben. Zu ſeiner 
Entſchuldigung führt er an, daß er geglaubt habe, es 
ſei Brod, womit er ſich ſeinen Hunger habe ſtillen 
wollen. Da Jahr unter 16 Jahre alt iſt, erhielt er 
1 Tag Gefängniß. 2 1 

3) Die Wittwe Anna Eliſab. Kümmel von hier 
hat einem nicht ermittelten Manne von deſſen auf dem 
Markte ſtehenden Wagen eine Quantität Kartoffeln im 
Werthe von 2 Sgr. geſtohlen, und erhielt dafür 1 Woche 
Gefängniß. 

4) Der Drechslergeſ. Aug. Wilh. Reich von hier 
wurde wegen Beleidigung des Polizei⸗Commiſſarius 
Schulz in Neufahrwaſſer, bei Vornahme einer Amts- 
bandtung, mit einer Woche Gefängntß beſtraft. 

5) Der Arbeiter Joh. Friedr. Golchert von hier 
batte im Juni d. J. einen Morgenſpaziergang nach dem 
Irrgarten unternommen. Sein frühes Ausgehen und 
ſeine dürftige Kleidung machten ihm dem Schutzmann 
Kuzora verdächtig, welcher ihn aufforderte, nach Haufe‘ 
zu gehen. Golchert, welcher dem Kuzora nicht das Recht 
zuerkannte, ihn in ſeiner Freiheit zu beſchränken, erklärte 
dem Letztern, daß er durchaus dazu nicht geneigt ſei, 
und als ihm Kuſora mit der Arretirung drohte, dieſe 
ſchließlich auch auszuführen verſuchte, mißhandelte 
Golchert den Kuſora mit einem Rohrſtocke, den er bet 
ſich trug. Er wurde dafür mit 4 Wochen Gefängniß 
beſtraft. } 15 1 

e 6) Eines Nachts im Mai d. J. arretirte der hair 
mann Stenzel eine liderliche Dirne, und als et dieſe 
in's Polizei- Gefängniß bringen wollte, würde ei durch 
den Fabrikarbeiter Ludw. Borkowski angehalten, wel ⸗ 
cher ihn aufforderte, die Dirne laufen zu laſſen. Dabei 
ſchimpfte er den Schutzmann und faßte ihm an die 

ruft. Letzterer ließ jetzt die Dirne los, welche 10 
ohn dleſer Gelegenheit Gebrguch machte 10 dag Weite 
ſuchte, und arretirte den Bokkowskl. Auf dem Wege 
nach dem Gefängniſſe kam dteſem die Situmtion, in der 
er ſich befand, faul vor, und um ſich aus derſelben zu 
befreien, drückte er dem Schußmann einen Thaler in die 
Hand, mit dem Erſuchen, ihn laufen zu laffen. Es 
half ihm aber nichts, er mußte in's Gefängniß, aus 
dem er andern Tages entlaſſen wurde. Der Gerichtshof 
deſtrafte ihn mit 14 Tagen Gefänguſß und ſprach die 
Confiscation des Thalers aus. Borkowski erklärte: der 
Gerichtshof möge ihm die Gefänguißſtrafe erlaſſen, den 
Thaler wolle et dann ſchon verſchmerzen. 5 

7) Der Arbeiter Joh. Kunkel von hier würde von 
— den Schutzmann Otto angegriffen zu. haben, 
reigeſprochen. 

50 — en Jac. Wie ez bitzki von hier 
bat . md er d. J. einen Sommerrod, welchen er 


do der Krguſe zur Reparatur erhalten halte, 
zun e delete galt fil 8 Tylr.“ ver! 
legt, Er wurde im Rückfalle wegen Unterſchlagung zu 
1 Monat Gefängniß und Ehrverlüſt veturtheilt. 

9) Die verehel. Siegfried Braun zu Hauskampe 
kane tan uch . etzt Pr vn a 
Wo ein Paar Kinderſtrümpfe geſtohlen. ie erhielt 
1 Woche Gefängniß. x 8 

10) Die unverehel. Wilhelmine Auguftine Engler 
von hist erſchien im Juni a u . 
Hotten ron ham 27 e der uuvexehel. 
Schdt mf a Elder ehren 7 Sgr. 6 Pf. 
zu lechen. Hottenroth, welcher der Angabe der Engler 
Glauben ſchentte, gab die 7 Sgr. 6 Pf. bin, erfuhr aver 
bald, daß er geprellt worden, da die Euglet zum Leihen 
der 7 Sgr. 6 Pf. von der Schmidt keinen Auftrag ges 

bt, Sie wurde wegen Betruges zu 5 Thlrn. Gelobuße 
nt. 2 Taßen Gefängniß pexurthellt. 
1h Der Arbeiter Jose Penk in Nenkau hat g:- 
fändlich dem Einwohner Grube in Witiſtock eine Kut 
Werthe von eintgen 20 Tyalern aus deſſen offenem 
alle geſtohlen. Er erhielt dafür 2 Monate Gefängniß 
und Eyrverluſt. ; 
12) Dem Gaſtwirth Block- in Neufahrwaſſer fiel es 
auf, daß ſeine 5 T G 5 1 ann 
aben für ihre ſon mache, welche mit ihre 
1050 in gar Mn Vergü 55 ki hy ufd ſch 15 
daher gegen fie den Verdacht der Verun reuüng. Er unter“ 
nahm die Revlſton 5 und W 
m Bettgeſtell 9 harte Thaler, ſowie von kleine 
de 1 Sfr. 10 Sgr., d Gehrmann zugeſtand, ſie 
dem Block fucteſſive aus der Ladenkaſſe entwendet zu 

n. Heute giebt „fie nur zu, 1 Thlr log zu 
badet! N andere Geld will ſie von Ga en geſchenkt 
erhalten und nur aus Beſtürzung dem Block den Dieb. 
Rapı auch des übrigen Geldes zugeſtanden haben. Det 
reichtöhet erkannte gegen ſie 3 Monate Gefängniß 
ad Ehrverluft. ih Fan? 

15 0 der Atbeitet Heinrich Peter Görgen 
— Fürſtenwerder auf dem Gute Turcze beſchäftigt 
ar 


8 er ktor Klatt mit 3 Thalern 
. in Dirſchau Einkäufe 


vollkommen zu einem behäbigen und ſtand gemäßen 
Leben genügen. Die Schweſtern beſchließen, nach 


auch kürzlich aus. Natürlich haben ſie eine entſetz⸗ 


auf dem Bahnhofe, der Droſchkenkutſcher, der Möbel⸗ 
Fuhrmann, alle kommen ſie ihnen verdächtig vor und 
als ſie endlich unberaubt und lebendig glücklich in 
ihrer neuen Wohnung ſttzen, zaubert er ihre 
erhitzte Phantaſie doch Tag und Nacht einen 
grimmigen Kerl mit einer großen Eiſenſtauge vor 


mit den Staatsſchuldſcheinen zu erbrechen. Um das 
Geſpenſt los zu werden, laſſen fie einen Schloſſer 


ihrer Wohnung mit dickem Eiſenblech beſchlagen und 
mit Patentſchlöſſern verwahren muß. Die Aermſten! 
An die ſchlimmſten Gauner und den dritten, am 
leichteſten zu überrumpelnden Eingang in ihre alt⸗ 
jungen Herzen denken ſie nicht. In ihrem Hauſe 
erzählt man ſich, daß ſelbſt wenn der Miethsſteuer⸗ 
mann kommt, die eine Schweſter denſelben ſo lange 
an der Sicherheitsſperrkette aufhält, bis die andere 
über eine Gaslampe Waſſer ſiedend gemacht hat, um 
eventuell dem gefürchteten Einbruch bewaffnet wider⸗ 
ſtehen zu könen. 

Wenn ſie aber Nachmittags Alles ſorgſam per⸗ 
ſchloſſen haben, pflegen ſie auszugehen, um die Freu⸗ 
den Berlins zu genießen. 
zwar nicht nachſagen, daß ſie gerade häufig die Oper 
oder das Museum befuchten, dafür haben fie ſich 
aber ein gewiſſes Café mit Garten unweit ibter 
Behauſung als Stammlokal auserſehen, genießen 


leſen das „Blatt“, um genau zu wiſſen, wo und 
an welchem Tag es Hühnerfricaffee giebt, 
werden die beiden alten Damen bei den Stamm- 
gäſten des Locals bald bekannt und einer derſelben 
intereſſtrt ſich ſo lebhaft für ihre würdige Erſcheinung, 
daß er im Stande geweſen, uns dieſe Minbeilungen 


Mitleiden hier niederſchreiben. 
Auch der ſchöne Wilhelm pflegte dort zu ver 
kehren. Sein gewitzter Blick hatte es bald heraus, 
daß bei den alten Damen etwas zu machen ſei. 
Ein letztes Zweigroſchenſtück in ſeiner Weſtentaſche 
beſtimmt eines Abends den Hausknecht, den Damen 


forderlichen Erkundigungen über ſie einzuholen. Am 
nächſten Morgen umſchleicht unſer Mann bereits 
die eiſenbeſchlagenen Thüren, wie der Marder den 
Taubenſtall, auf dem Einwohner⸗Melde⸗Amt verſchafft 


und ſetzt ſich dann mit ſeinen Geſchäftsfreunden in 


ſeinem neueſten Herzensfeldzuge zu beſchaffen. Am 
Abend erſcheint er mit tadelloſer Wäſche und behängt 


betreffenden Lokal. Er hat ſich des „Blattes“ bes 


fühtig nach ihrer Lieblings - Lectüre hinüberſchielen, 
ſpringt er auf und überreicht es ihnen mit verbind⸗ 
lichſtem Gruße. Die Bekanntſchaft iſt gemacht, er 
bittet um die Erlaubniß, an ihrer Seite, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich näher der Jüngeren, Platz nehmen zu dürfen 
und ſtellt ſich namentlich und als Rentier und Haus⸗ 
eigenthümer vor. Sein Geplauder iſt äußerſt liebens⸗ 
würdig, er entwickelt die ſchätzbarſten Renntniſſe über 
die Qualität der Kägelmauwſchen und der Holz⸗ 
bauſen ' ſchen Fricaſſees, ſpricht dagegen denen der 
Witwe Erbe, auf die er überhaupt nicht gut zu 
reden iſt, jede feinere Zuſammenſetzung ab. Die 
Damen ſind entzückt. Plötzlich erſcheint ein fremder 
Herr und überreicht dem ſchönen Wilhelm unter 
allerlei Entſchuldigungen ein Packet mit „dreizehn ⸗ 
hundert Thalern Papiergeld“, die noch ſchuldigen 
achthundert Thaler würde er am nächſten Vormittag 
abliefern. Der ſchöne Wilhelm ſteckt die Bagatelle 
zun beſehens“ ein und die Damen machen ſehr große 


Sogeg “ hey 5 TE 
nach an. Ditiaf 0 iſt unſet Berichterſtatter 


etieben, um für dieſen Betra 


„ Görgens bat ih mit dieſem Gelde aus 
dem Staube gemacht und in Turcze nie wieder ſehen 
Ehen. Er wurde wegen Unterſchlagung zu 1 Woche 

fängniß verurtbeilt. 
vo, 14) Die unverehel. Emilie 
ku hier hat dem Barbier Höbel, bei 


Bitheimine Röthling 
8 welchem ſie 


ücken pumpt, um mit mehr Glanz ſeine Zeche bes 
ber. zu tönen und unter der acta vr 
pflichtung, es noch am felben Abend wieder proufpt 
bzuliefern, und wie er ferner einem Bekannten ſagt: 
„Du, ich hab' da ſo ein Paar alte Schachteln auf 
dem Strich, denen Sand in die Augen geſtreut 


24 5 N Schluß.) *. 

U Ein pate b in abt sg l dai 

nchen Provinzialſtadt haben ſich jüngſt bei einem 

auffertlatſc mit ihren Freundinnen Überwor fen, ſie 

Dia an ihre alte Umgebung unleidlich zu finden. 
eine hat beinahe ein halbes Jahrhundert gelebt, 


reicht, jede beſitzt ein mäßiges, aber ganz hübſches, 
rundes, ſicheres Capital, deſſen Zinſen zuſammen 


Berlin überzuſiedeln und führen den großen Entſchluß 


liche Bange vor Berliner Gaunern, der Dienſtmann 


die Augen, der eben im Begriff ſteht, ihre Kaſſette 


holen, der ihnen den vordern und hinteren Eingang 


Nun kann man ihnen 


daſelbſt recht reichlich den braunen Gerſtenſaft und 
Natürlich 


über ihre Schſckſale zu liefern, die wir mit einem 
gemiſchten Gefühle von Schadenfreude und innigem 


nachzugehen, ein kleines Verhältniß mit einem Dienft« || 
mädchen aus ihrem Haufe anzuknüpfen und die er⸗ 


er ſich nähere Angaben über die ahnüngsloſen Juſaſſen 
Verbindung, um das nöthige Anlage Kapital zu 


mit einer langen maſſiven Uhrkette wieder in dem 


mächtigt, und als die Schweſtern erſchienen und ſehn⸗ 


he af 
Be un 


werden muß. Du fannft mir heute Abend eine 
Hypothek über fünftaufend Thaler bringen, nimm 
hier die Vorladung zum Manifeſtationseide, den ich 
nächſten Dienſtag gegen meinen alten Schneider 
ſchwören ſoll.“ Der gute Freund führt Abends 
feinen Aüfttag ſehr geſchickt aus und die Augen der 
beiden Damen werden noch größer. 

„Am dritten Abend kommt zufällig ein Wein⸗ 
händler (etwas unbekaunter Firma) hin und erkundigt 
ſich nach dem Staude des Wilhelm'ſchen Kellers. 
„Sie wiſſen, lieber Freund“, erwiderte der ſchöße 
Wilhelm, „daß ich im Sommer nie viel Wein trinke, 
aber es kommen doch Bekannte zu mir, ſchicken Sie 
mit nur wieder ein hundert Flaſchen Margaux und 
ſo ein dreißig Bouteillen Sect.“ Die ſchweſterlichen 
Augen werden immer größer. Am vierten Abend fängt 
det ſchöne Wilhelm an, ganz merkwürdige Blicke auf die 
jüngſte Schweſter zu werfen, fo daß es derſelben ſtedend 
heiß unter dem jungfräulichen Mieder wird. „Wenn 
man älter wird,“ ſagt der ſchöne Wilhelm mit treu⸗ 
herzigſtem Tone, „fählt man ſich doch manchmal 
recht verlaſſen und einſam. Wenn ich noch einmal 
das Glück häben folie, geliebt zu werden und zu 
heirathen, meine Zukünftige dürfte keinen Pfennig 
Geld haben, ich habe j Allez was wir brauchen.“ 
Dann ſpeingt er auf mit einem langen glühenden 
Blicke auf die Schweſter, gleich als habe er ſchdn 
zu viel geſagt und empfiehlt ſich, weil er noch einen 
Heinen Wechſel Über neuntaufend Thaler proteſtiren 
laſſen muß; — des Abends um halb neun. Dis 
Aeltere ſagt leiſe: „ein charmanter Mann, fo reig” 
und ſo unintereffirt 1, die Jüngere ſagt gar nichts, 
aber zum erſten Male im ihrem Leben iſt ſie nicht 
im Stande ihr Beafſteak aufzueſſen. Am fünften 
Abend muß der ſchoͤne Wilhelm plötzlich Verdacht 
geſchöpft haben, daß er ſelbſt am Ende der Un⸗ 
reellität verdächtig fein könne, daher iſt feine ſchöne 
ſchwere Uhrtette mit einem Male zerriſſen. Der alte 
eingeborne Berliner bittet die kaum hier eingebürgerten 
Damen, ihm doch die Ausbeſſerung bei einem foliden 
Juwelier zu beforgen, er kennt die Heinflädtifchen Weiber. 
Die Schweſtern nehmen den befremdenden Auftra 
gerne an, aber za Hauſe wiegen ſie die Kette und 
laxiren ſie; fie mag wohl an achtzig Thaler werth 
fein, wie viel Tagesleihzins der ſchoͤne Wilhelm für 
fie bezahlt, darüber ſchweigt die Geſchichte. 

Am ſechſten Abend hält er in beſter Form um 
die Hand der jüngern der beiden „ihm gleich lieben“ 
Fräuleins an. f 

Noch hat dieſe ſich nicht entfhieden. Sagt fie 
nein, fo greift die andere zu. Aller Wahrſcheiclich⸗ 
keit nach fällt eine „rein“, wenn nicht alle Beide. 

Das Ende vom Liebe wird aber fo fein. er 

Nach dem Jawort überhäuft der glückliche Bräu⸗ 
tigam fein reifes Bräutchen mit einer fo überſchweng⸗ 
lichen Menge von Zärtlichkeiten, daß dieſe in einem 
Meer von Wonnen ſchwimmt und — wie man zu 
ſagen pflegt — ganz aus dem Häuschen kommt. 
Dann erſcheint der ſchöne Wilhelm eines ſchönen 
Vormittags zu ungewohnter Stunde, er hat Gelegen⸗ 
heit, einen überaus günſtigen Hauskauf zu machen, 
nur leider im Augenblick gerade kein baares Geld 
disponibel — ein Blick noch und die Caſſette ſpringt 
auf. Vielleicht wird das erſte Mal als Unterpfand 
noch eine werthvolle Hypothek hineingelegt, die er ſich 
zu peu Zwecke von einem Geſchäftfreunde für zehn 
Silbergroſchen geliehen und die auch genau eben jo 
viel werth iſt. 1 85 

Alle Paar Tage findet ſich nun eine neue ebenſo 
günſtige Gelegenheit, das beiderſeitige Vermögen zu 
vermehren, bis das der Schweſtern alle iſt, oder ſie 
zuletzt, wenn auch natürlich viel zu ſpät, Verdacht 
ſchöpfen. Dann wird der ſchöne Wilhelm kühl, grob, 
hebt die Verlobung wegen Mangels an Vertrauen 
auf, läßt ſich verklagen und ſchwört endlich ſeinen 
fünfundzwanzigſten Manifeftationdeiv. Heirathet er 
wirklich die eine oder die andere, dann wird es 
natürlich noch ſchlimmer. 9. 12 

Ueber Jahr und Tag gehen die beiden Schweſtern 
vielleicht auch aus, um das „Blatt“ zu leſen, d. h. 
ſchon um 3 Uhr Nachmittags ſtehen ſie auf der 
Straße vor dem Intelligenzcomtoir um zu fehen, 
wo gute Stellen zum Nähen und Ausbeſſern pro 
Tag für vier Silbergroſchen zu haben find, Vielleicht 
fährt dann der ſchöne Wilhelm vorbei an der Seite 
eines neueſten Opfers und wirft hohnlachende Blicke 
auf die vorletzten. Nun die Aermſten haben es ja 
ſo gewollt, wer mag ſie bedauern? 5 


Vermiſchtes. 1 
— Eine hübſche Epiſode aus der Reiſe des 


Prinz⸗Admirals, die im Mecklenburgiſchen paſſirte, 


Als das Kanonenboot „Habicht“ 
Adalbert Batnentibe 1 


— 


lählt man fi: 
an din eile 


ahnte Niemand, daß daſſelbe den Prinzen an Bord 
führe und waren daher auch nur gewöhnliche Lootſen 
zum Einholen entgegengeſchickt. Der Schiffscom⸗ 
mandeur nahm einen derſelben mit nach Roſtock, da 
das Kanonenboot dorthin die Fahrt fortſetzte. Der 
Prinz beſtieg mit dem Adjutanten und dem Kapitän die 
Commandobrücke und richtete an den neben ihm 
ſtehenden Lootſen verſchiedene Fragen über die Tiefe 
des Fahrwaſſers und andere Umſtände. Der Lootſe 
beantwortete dieſelben, ohne ſonderliche Notiz von 
dem hohen Unbekannten zu nehmen, den er „Capteihn“ 
(Capitän) anredete. Obgleich dieſe Unbefangenheit 
und fein Incognito dem Prinzen zu amüfiren ſchien, 
konnte der Kommandeur des Schiffes endlich ſich 
nicht enthalten, dem Lootſen bemerklich zu machen, 
wen er vor ſich habe und daß er mit „Königliche 
Hoheit“ anreden müſſe. Der Lootſe aber, unbeirrt 
fuhr fort mit dem „Capteihn“ zu reden, dem er 
erklärte: „J wat, Königliche Hoheit kümmt blot den 
Großherzog to!“ 

— Die Bevölkerung Berlins vermehrt ſich ſeit 
Einführung des Freizügigkeitsgeſetzes bedeutend ſtärker, 
als früher, durchſchnittlich um 400 —500 Seelen 
wöchentlich, in der Woche vom 18. bis 24. September 
aber wuchs ſie um 770 Seelen. Merkwürdigerweiſe 
beſtehen dieſe 770 Seelen aus 578 männlichen und 
192 weiblichen Perſonen, ſo daß die männlichen ſehr 
ſtark überwiegen. Ein Unterkommen finden die Neu⸗ 
anziehenden ſtets ſicher in Berlin: noch ſtehen etwa 
5500 Wohnungen leer und in den nächſten 6 Monaten 
werden außerdem noch 330 neuerbaute Häuſer mit 
5500 Wohnungen jeder Art bewohnbar werden. 

— Vor Kurzem wurde in Kirchhain (Prov. Heſſen) 
ein Mann feſtgenommen, der ſeinen eigenen Sohn 
im Walde aufgehängt hatte. Glücklicherweiſe wurde 
das Verbrechen rechtzeitig entdeckt und der Knabe 
noch lebend abgeſchnitten. Der unmenſchliche Vater 
wurde zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

— Der Kurfürſt von Heſſen war immer ein ſehr 
wunderlicher Mann. Im Hoftheater zu Kaſſel un- 
terbrach er einmal die Vorſtellung des „Don Carlos“ 
gerade in der Scene, wo die Eboli zu dem Prinzen 
die Worte ſagt: „Dieſe Hand hat noch zwei koſtbare 
Geſchenke zu vergeben“ x. In dieſem Momente 
tönte aus der kurfürſtlichen Loge die ſonore Stimme 
des Landesherrn: „Wie mich die verdammten Stiefel 
drücken!“ 

— Der klerikale münchener Volksbote nennt die 
ſpaniſche Revolution ein Werk der Freimaurer und 
die Iſabella eine der „beſtverleumdeten“ Fürſtinnen. 
— Geſchmacksſache! 

— Der Papſt hat befohlen, allen Courtiſanen in 
Rom das Haupthaar zu vafiren, was entſetzlichen 
Lärm erregt hat. Derjenige Cardinal, welcher als 
Viceregent und Sittenmeiſter mit Ausführung dieſer 
Maßregel beauftragt worden, ſoll ſeinen Abſchied 
verlangt haben. 

— Als eine eigenthümliche Laune des Schickſals 
wird von einem pariſer Blatte das hiſtoriſche 
Kurioſum erwähnt, daß die jetzt glücklich beſeitigte 
fabella) von Spanien den Thron gerade au dem 
nämlichen Tage — 29. September — verloren hat, 
wo ſie denſelben vor 35 Jahren in dem Alter von 
drei Jahren und alſo damals in der That noch als 
die „Unſchuldige“ beſtiegen hatte! 


Kirchl. Nachrichten vom 28. Sept. bis 5. Oetbr. 


St. Marien. Getauft: Bäckermſtr. Kuhn Tochter 
Anna Selma Marie. Prakt. Arzt Dr. Menzel Sohn 
Georg Friedrich Alexander. Oberfeuermann Sommer 
Sohn Auguft Paul. Tiſchlergeſ. Deutſchendorf Sohn 
Bernhard Ludwig. 

Aufgeboten: Königl. Reg.⸗Seeretair Ferdin. Cäſar 
v. Gantzkow mit Igfr. Jenny Carol. Jankowski. Haus- 
zimmergeſ. Friedr. Wilh. Butzlaff mit Igfr. Jultanne 
Gantz. Schuhmacher Friedr. Wilh. Witt mit Igfr. 
Dorothea Kutzbach. Hr. Wilh. Oscar Mehner mit Igfr. 
Augufte Amalie Erneſtine Ehrlich in Tempelburg. Kauf, 
mann Rob. Knoch mit Igfr. Marie Frieder. Loulſe Röll. 

Geſtorben: Schneidergeſ. Deyke Sohn Paul Guftav, 
3 M., angeblich Krämpfe. Diener Müller Tochter Hedwig 
Minna, 1 J. 9 M. 27 T., Meningitis. 

St. Johann. Getauft: Oekonom Schweiger 
Tochter Clara Auguſte Amalie. Chemiker Pfannenſchmidt 
Tochter Julie Catharina Eliſabeth. Handlungsgeh. Bor⸗ 
kowskl Tochter Catharina Maria Clara. Hrn. Seeliger 
Tochter Alma Ida Eliſabeth. Hrn. Linde Tochter Maria 
Louiſe. Korbmachermſtr. Gröning Sohn Franz Berthold. 

Aufgeboten: Schutzmann Carl Heinrichs mit Igfr. 
Marta Thereſia Heinrich. Maurergeſ. u. Wwr. Julius 
Rud. Gronwald mit Igfr. Joh. Ellſab. Kanzler. Segel⸗ 
macher Rob. Rud. Streiber mit Igfr. Joh. Bertha Röfcher. 
Bäckergeſ. Carl Andr. Heinr. Bollmann mit Maria ver- 
wittw. Jantzen, geb. Stephan. 

Geſtorben: Landreiter Talies Sohn Arthur Max, 
3 J., Apotheker v, d. Lippe Tochter Hedwig Anna Clara, 
7 J. 11 M., beide am Scharlachfieber. Maler Gröhn 
Sobn Paul Hermann Theodor, 1 J. 9 M., Krämpfe. 
Commis Herzog Tochter Helene Martha, 5 J., Brech⸗ 
durchfall. Schuhmacher Stuth Sohn Robert, 4 T., un- 


beſt. Krankheit. Bordingſchiffer⸗Frau Henriette Langefeld, 
geb. Minde, 40 J. 10 M., Lungenſchwindſucht. Wittwe 
Florent. Louiſe Eſchert, geb. Denz, 70 J., Bruftfellent- 
zündung u. Lungenlähmung. 

St. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Baum- 
gardt Tochter Ida Wilhelmine. Regier.⸗Kanzliſt Golz 
Sohn Alfred Kurt. Kanzlei⸗Aſſiſtent Rathke Tochter 
Martha Hedwig. Zimmergeſ. Berganski Sohn Guſtav 
Adolph. Schiffszimmergeſ. Kreft Sohn Carl William 
Eduard. Kellner Martens Tochter Marie Eliſabeth. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Jul. Ad. Liedtke mit Igfr. 
Math. Wilhelm. Alitz. Segelmachergeſ. Martin Schwarz 
mit Jgfr. Franziska Friedericke Nickel. Reſerviſt Franz 
Joh. Romanowski mit Dorothea Henriette Tiſchmann. 
Maurergeſ. Gottfried Adolph Koßlowski mit Henriette 
Dorothea Zuch. 

Geſtorben: Grenz⸗Aufſeher Tiebeck Tochter Valeria, 
7 J. 1 M. 2 T.; Kaufmann Marſchewski Tochter Marie 
Louiſe, 6 J. 10 M., beide am Scharlach. Schuhmacher 
geſ. Dakowski Sohn Hermann Eduard, 1 M. 16 T., 
Luftröhren⸗Entzündung. Töpfermſtr. Gründe Tochter 
Roſalie Natalie Meta, 3 J. 1 M. 10 T., Eklampſie. 

. St. Bartholomät. Getauft: Schuhmachergeſ. 
Auſchra Tochter Johanna Martha. Ehemal. Schankwirth 
Schrötter Sohn Georg Gotthilf. 

Aufgeboten: Steuermann Alb. Wilh. Kühne mit 
Igfr. Eugenie Johne aus Hammerſtein. Schloſſer Carl 
Baumbach mit Igfr. Bertha Laskowski. Tiſchlergeſ. 
Gottl. Wilh. Falkewitz mit Igfr. Pauline Schuhmacher 
aus Putzig. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Haſſelberg Tochter Augufte 
Emma, 15 J. 6 M., Scharlach. Tiſchlermſtr. Johann 
Maybaum, 65 J. 10 M., Lungenſchwindſucht. 

St. Trinitatis. Getauft: Steuermann Traut 
wein Tochter Martha Antonie Bertha. Kutſcher Schulz 
Sohn Conrad William. Schuhmachergeſ. Dyck Sohn 
Johannes Max. 

Aufgeboten: Hutmachermſtr. Aug. Höpfner mit 
Igfr. Roſalie Kunkel. Büchſenmacher Joh. Wujack mit 
Igfr. Maria Henriette Schumann. Kaufmann Bernhard 
Andreas Kownatzki mit Igfr. Johanna Emilie Ernſt 
in Sturz. Tiſchlergeſ. Jos. Richard Böhnke mit Igfr. 
Johanna Marie Louiſe Kolley. 

Geſtorben: Rentier u. Stadtrath Carl Theodor 
Herm. Preußmann, 45 J. 4 M., Typhus. Ubrmacher 
Jul. Rich. Widtmann, 34 J. Unvexrehel. Roſalie Gilgard, 
17 J. 9 M., Tubereuloſe. Unverehel. Anna Maria Möws, 
23 J. 9 M., Lungen⸗Entzündung. Lehrer⸗Wwe. Schöler 
Sohn Paul Bernhard, 7 J., u. Kutſcher Sperling Tochter 
Amalie Wilbelm. Hedwig, 4 J., beide am Scharlachfieber. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 8 
8 5 KH Ain Fele Wind und Wetter. 
6 m) Par. Linien. | n. Reaumur. 
4| 339,53 | +10,2 So. friſch, hell u. wolkig. 
81 8341,72 5,4 Süd flau, hell u. klar. 
120 341,82 8,8 do. hell u. wolkig. 
Markt-Zericht. 


Danzig, den 6. October 1868. 

Für Weizen war am heutigen Markte die Stim- 
mung ſehr gedrückt und trotz geringer Ausſtellung gelang 
es nur 80 Laft zu einer Preiserniedrigung von 72. 5 
bis 2 10 pr. Laſt gegen geftern unterzubringen. 
Käufer operiren ſehr zurückhaltend und ſcheinen ernſtlich 
auf einen weitern Rückgang der Preiſe zu rechnen. — 
Feiner, hochbunter 133. 13228. iſt ZZ 590; hellbunter 
186/37. 136. 13266. 5825; 185, 134/3568. . 580; 
bunter 13863. 2 560; 1296. 540; 131/205. 
, 535; gewöhnlicher 13874, f 525; 13284, 2 500; 
alter bunter 12463. 2. 565 pr. 5100 2. verkauft. 

Roggen eher etwas matter, doch blieben Preiſe 
ziemlich unverändert; bezablt ift: 130/16. 2 414; 
131.130 6%/ 411 410; 12688, ½ 408; 129. 127/28. 
FE. 406; 126/27 0 ZZ. 402; 125/264. ½ 390 pr. 
4910 3. Umſatz 25 Laſt. 

Rübſen bedang ZZ 515.502 pr. 4320 . 

Spiritus & 17% pr. 8000% verkauft. 


Bahnpreife zu Danzig am 6. October, 
Weizen bunt 128—13344, 88—93 pr 

do. hellb. 130 — 13628. 95— 98/100 pr pr. 85 C. 
Roggen 125— 13128. 66—683 Gr pr. 815 . 
Erbſen weiße Koch- 73 —75 Apr 

do. Futter- 70—72 Gr pr. 90 . 
Gerſte kleine 10 ee Sn 

do. große 110 — 118864 62/68—65 . pr. 72 K. 
Hafer 36—38 Sn pr. 50 . 


Ein elegant möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet ſteht ſogleich zu vermiethen Töpfer⸗ 
Gaſſe 29, 1 Tr. hoch 


Stadtiſches Leih 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Prem.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Die Kaufleute Borowmann a. London und Baumgart 
aus Berlin. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Kaufl. Liebmann a. Warſchau, Gülge a. Leipzig, 
Ahrens a. Königsberg, Meyer a. Culm u. Sprott aus 
Saarbrück. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Potthoff a. Bielefeld, Tagelki a. Cöln a. R., 
Formel a. Culm, Schultz u. Goldberg a. Berlin. Bank- 
Buchhalter Beckert a. Marienburg. Philolog Moll aus 
Graudenz. Fräul. Wendiſch a. Thorn. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Aſcher u. Grotjahn a. Berlin, Wedel 

a. Hamburg, Meyer a. Arnswalde u. Dick a. Wehlau. 
Walter's Hotel. 

Rittergutsbeſ. v. Zelewski n. Gattin a. Czymmanau. 
Amtmann Horn a. Oslanin. Apotheker Hin denberg a. 
Rügenwalde. Schönfärber Pergande a. Stolp. Frau 
Kanzlei - Inſpektor Fritſch a. Elbing. Glasfabrikant 
Gebel aus Oſſecken. 

Hotel du Nord. 

Hauptm. u. Rlitergutsbeſ. Förſtner n. Gattin aus 
Hoch Redlau. Landwirth Conrad a. Stolp. Baumſtr. 
Oloff aus Podolien. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 7. Octbr. (I. Abonn. No. 13.) 
Die Valentine. Schauſpiel in 5 Acten 
von Guſtav Freitag. 
Emil Fischer. 


0 
Symphonie - Concert 
im Schützenhause. 

Mittwoch, den 7. October, 1. Abonnements⸗ 
Symphonie- Concert, ausgeführt von der Kapelle des 
3. Oſtpr. Grenad.⸗ Regts. No. 4. Programm: 
Ouv. zur Namensfeier Beethoven, Symphonie Es- 
dur No. 3, Haydn (ausg. Breitkopf u. Härtel), Our. 
Oſſians Nachklänge Gade, Andante Schubert, Duv. 
Ali Baba Cherubini, Symphonie C-dur Beethoven. 
Anfang 7 Uhr. Entree 7½ n 3 Billets zu 
15 n find in den Muſikalienhandlungen zu haben. 
Die Herren werden höflichſt erſucht, in dieſem Con⸗ 
cert nicht zu rauchen. H. Buchholz. 


Ein tüchtiger Schweizerdegen, 
vorzüglich Dieker, findet von gleich dauernde 
on ton ei 


Oskar Schlemm in Naſtenburg. 
N S. DS S S. G SGS 
Den Empfang der 5 


© Herbſt- und Winter-Wenheiten 


in Tuch, Buckskin, Ueberzieher⸗ 
und Mäntelſtoffen zeige hiermit ergebenft 
9 an und empfehle dieſelben bei vorkommendem 


Bedarf. M 
I. G. Möller, 6 
vorm. J. 8. Stoboy, 
Heil. Geiſtg. 141. 
. rere 


Meinen Vorrath in 


Hutſträußen und Ballcoiffüren, 


für die Saiſon paſſend, 
empfehle BB. NI, Blumenfabrik, 
Kohlengaſſe 2. 
Beſtellungen werden ſchuell und ſaubet 
ausgeführt. 


—— 3 —ä 
Für mein Material- und Schnittwaaren“ 
Geſchäft ſuche ih einen Lehrling zum 
ſofortigen Eintritt. 
P. Driedger in Tiegenort 
bei Tiegenhof. 


amt. 


Der Geſchaͤftsbetrieb im neuen Leihamtsge⸗ 
baude auf dem Wallplatze (leger Thorplatz) beginnt 


Freitag, 


den 9. Oetober, Morg. 8 Uhr. 
Das Curatorium. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


